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Beschluss: 

Der Ausschuss begrüßt die im Rahmen des Verwaltungsreformprogramms „Museen, Menschen, Me-
dien“ entwickelte, gemeinsame Digitalstrategie der Museen der Stadt Köln und erkennt sie als Kom-
pass zur Digitalen Transformation für den Verbund der insgesamt aktuell 12 Museen und museums-
nahen Einrichtungen an.  

Der Ausschuss beschließt das in der Anlage dargestellte Strategie-Framework als handlungsleitend 
für die Museen der Stadt Köln. Dabei sind die enthaltenen Handlungsfelder und Lösungsansätze im 
Sinne eines zeitgemäßen Audience Development und vor dem Hintergrund eines tiefgreifenden 
Wandels der Institution Museum und der dortigen Arbeitswelten zu etablieren und kontinuierlich fort-
zuschreiben.  

Der Ausschuss beauftragt daher die Verwaltung,  

1. die Digitalstrategie als dauerhafte Aufgabe wahrzunehmen und kontinuierlich fortzuschreiben, 
dabei 

a) die museumsübergreifende Digitalstrategie als integrativen Bestandteil in das gesamt-
städtische Framework einzubetten,  

b) die Vernetzung mit Expert*innen einschlägiger Wirtschaftsbereiche, Museen und 
Communities zu vertiefen und neue Kooperationen einzugehen, 

c) innovative und zugleich nachhaltige Entwicklungen zu unterstützen. 

2. eine digitale Agenda inkl. einer Roadmap als Grundlage für inhaltliche Entscheidungen aufzustel-
len und 

a) ein für die Umsetzung erforderliches umfassendes Prozessmanagement auf der Basis 
einer zu beschreibenden museumsorientierten IT-Strategie zu entwickeln, 

b) mögliche Fördermittel zu identifizieren  
c) die erforderlichen Ressourcen inkl. der Finanzen innerhalb der Museumsfamilie zentral 

zu managen. 

3. den Entwicklungsstand der Digitalisierung regelmäßig zu bestimmen, z.B. anhand einer Reife-
gradbestimmung. 

4. transparent und regelmäßig über die Entwicklungen und Veränderungen zu berichten. 
 
Die Einbindung des Ausschusses im Rahmen der Zuständigkeitsordnung bleibt unberührt. 
 

Ausschuss Kunst und Kultur 31.05.2022 
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Haushaltsmäßige Auswirkungen 

 Nein 

Auswirkungen auf den Klimaschutz 

 
  Nein    

  Ja, positiv (Erläuterung siehe Begründung)  

  Ja, negativ (Erläuterung siehe Begründung)  

 
 

Begründung: 

Präambel – Wir sind Vielfalt 

Das Programm „Museen, Menschen, Medien“ im Rahmen der städtischen Verwaltungsreform defi-
niert, wie die hervorragenden Sammlungen der Stadt Köln zukünftig gebündelt, zeitgemäß und nach-
haltig den Bürgerinnen und Bürgern und allen darüber hinaus Interessierten präsentiert werden sol-
len, um einen einfachen und lebensbereichernden Zugang zu den kulturellen Inhalten und Werten 
unserer Stadt sicherzustellen. 

Mit diesem Ansatz von interdisziplinärer und multimedialer Bildung, Vermittlung und Unterhaltung in 
den Institutionen, im Outreach und in den digitalen Medien – basierend auf hohen Qualitätsstandards 
im Sammeln, Forschen und Bewahren – übernehmen die Museen der Stadt Köln eine Vorreiterrolle 
und unterstreichen die Bedeutung des lebenswerten und modernen Kultur- und Bildungsstandorts 
Köln. 

Ausgangssituation 

Bereits seit geraumer Zeit wird die Aufgabenerledigung in den städtischen Museen und Institutionen 
insbesondere unter Digitalisierungsaspekten nicht auf dem Niveau der übrigen Stadtverwaltung 
wahrgenommen. Entsprechende Hinweise ergeben sich verdeutlichend aus den Prüfberichten des 
RPA der letzten Jahre. Steigende Herausforderungen durch aktuelle kulturpolitische Fragestellungen 
und wachsende Anforderungen an das Leistungsspektrum der Museen verschärfen die Situation. 

Bei den Museen herrscht historisch gewachsen eine Vielzahl ungesteuerter, nicht nachhaltig einge-
führter unterschiedlicher Kleinstanwendungen und Applikationen vor. Compliancegerechtes Vorgehen 
stellt sowohl im internen wie im externen Handeln eine Herausforderung dar; dies umfasst die ge-
samtstädtisch geltenden Regelungen ebenso wie gesetzliche Vorgaben oder technische Notwendig-
keiten. Aufgrund fehlender Ressourcen und Kompetenz können Aufgaben, Prozesse, Daten und Kol-
laborationen nicht im notwendigen Umfang digital unterstützt werden. 

Herausforderung 

Immer komplexer werdende Museums- und Arbeitsplatzwelten haben lediglich noch in der Basis Ge-
meinsamkeiten mit denen der klassischen Verwaltung. Aktuelle dynamische Entwicklungen wie bei-
spielsweise die Coronapandemie verstärken die Situation und vergrößern das Delta stetig. Demzufol-
ge müssen alle Ansätze zur Digitalisierung einen Ausgleich der unterschiedlichen Bedarfe sicherstel-
len. Eine institutionsübergreifende Digitalstrategie hat nur mit dauerhafter Unterstützung durch um-
fassend kompetentes Fachpersonal Erfolg. Das vorhandene Defizit muss durch geschickte organisa-
torische Lösungen, die im Einklang mit den gesamtstädtischen Rollen und Prozessen stehen, ausge-
glichen werden.  

Zielsetzung 

Dank der Digitalisierung erzielen die Arbeitsprozesse und -ergebnisse der Museen eine höhere Sicht-
barkeit für die Fachwelt und die allgemeine Öffentlichkeit. 

Das digitale Publikumserlebnis wird neu gestaltet. Damit positionieren sich die Museen crossmedial 
als agile, reaktionsstarke und partizipationsbewusste Einrichtungen der Stadt Köln.  
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Mit der Erweiterung der Museen in den digitalen Raum einher geht die Transformation bisheriger Ge-
schäftsmodelle. Die Museen als Betriebe gewerblicher Art öffnen sich für digitale Businessprozesse. 

Strategie 

Die Digitalstrategie 

 verdeutlicht die Wirksamkeit der Digitalisierung über den gesamten Museumsverbund hinweg. 

 soll den Bedarf an Handlungsfeldern und deren Wichtigkeit für den gesamten Museumsbetrieb 
abbilden.  

 bildet Leitplanken für Entscheidungen zu digitalen Projekten und Maßnahmen für alle Museen und 
museumsnahen Einrichtungen. 

 wird durch eine Roadmap definiert, die einen ungefähren Zeitplan für die Umsetzung der einzel-
nen Handlungsfelder und individuellen Maßnahmen enthält. 

 benötigt eine Budgetierung und die Überprüfung der einzelnen Maßnahmen bezogen auf das je-
weilige Handlungsfeld. 

 dient als Orientierungshilfe in der Zusammenarbeit zwischen den Häusern und beschreibt die 
durchzuführenden Maßnahmen. 

 ermöglicht somit eine Priorisierung unter Berücksichtigung von Faktoren wie Dringlichkeit, Wich-
tigkeit, Ressourcenaufwand und Schnelligkeit.  

 ermöglicht die grundlegende Überprüfung neuer Technologien auf Sinnhaftigkeit und Tragweite. 

Wirkung 

Die Digitalstrategie ist ein unverzichtbares Element im Transformationsprozess der Museen der Stadt 
Köln. Sie stellt ihre Sichtbarkeit und Wirksamkeit, Relevanz und Resonanz in einer Gesellschaft si-
cher, deren demographischer Wandel, weltweite Vernetzung und wachsende Diversität die Aufgaben 
und das Selbstverständnis von Museen grundlegend und nachhaltig verändern werden.  

Museen können sich in Zukunft nicht mehr auf ihre klassischen Aufgaben – Sammeln, Bewahren, 
Forschen, Ausstellen und Vermitteln – beschränken. Sie sind aufgefordert, ihr Wissen und ihre Be-
stände auch im digitalen Raum bereitzustellen und zu teilen, ihre Kommunikationsformen zu diversifi-
zieren und partizipativen Ansätzen breiten Raum zu geben. So können sie  

 ihre Relevanz als Kommunikationsort stärken, 

 in den unmittelbaren Dialog mit unterschiedlichen Gruppen der Zivilgesellschaft treten, 

 den Bedürfnissen der Bürger*innen nach Bildung und Information mit Serviceangeboten nach-
kommen, 

 die individuellen Interessen verschiedener Nutzer*innen bedienen, 
 die eigene Sichtbarkeit für Wissenschaft, Bildung und Forschung erhöhen, 

 die Freizeitqualität des Standortes verbessern, 

 zur Imagebildung des Kulturstandortes beitragen 

 und ihre Wirksamkeit als Wirtschaftsfaktor zu Geltung bringen. 

Somit haben Sammeln, Bewahren, Forschen, Ausstellen und Vermitteln, ihr Management sowie de-
ren strategische und operative Anwendung im digitalen Raum hohe Relevanz für die interessierte 
Öffentlichkeit, die Fachwelt, Stakeholder aus Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Politik sowie die Stadt-
verwaltung selbst. Ohne deren zukunftsorientierte Transformation bleiben die Sammlungen der Mu-
seen sowie das Wissen um ihre Bedeutung in ihrem Wirkungsgrad beschränkt. 

Der Verzicht auf eine gemeinsame Digitalstrategie würde 

 die Museen in ihren Arbeitsprozessen beeinträchtigen, 

 die Museen voneinander isolieren,  

 die Möglichkeit von Synergien mindern, 

 zu einem unverhältnismäßigen Mehrbedarf an Ressourcen führen, 
 die Chancen auf gemeinsame Drittmittelförderung verringern, 

 die Kontaktmöglichkeiten zu Bürger*innen und Bürgern schmälern 

 und eine zielgerichtete Handlungskohärenz aller Museen unmöglich machen. 

Vorgehen 

Die Digitalstrategie ist Teil eines größeren Ganzen. Ihre Entwicklung ist eng verbunden mit der Ver-
waltungsreform #wirfürdiestadt und von Anfang an eingebettet in das beim Museumsdienst verortete 
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Verwaltungsreformprogramm „Museen, Menschen, Medien“ (MMM). Sie wird ergänzt um die Teilpro-
jekte Marketing & Kommunikation, Bildung & Vermittlung, Shared Service Center und Content. In das 
Programm MMM sind organisationsübergreifende Kompetenzen und Erfahrungen eingeflossen.  

Herausforderungen dieser Größenordnung bedürfen eines strukturierten Vorgehens und einer Auftei-
lung in beherrschbare Aufgabenstellungen. Anforderungen und Ergebnisse der parallelen Teilprojekte 
sind immer wieder zu spiegeln und iterativ einzuarbeiten. 

Stufenplan 

Der Verbund der Museen und Institute hat sich für ein 6-stufiges Vorgehensmodell entschieden: 

1) Identifizieren eines gemeinschaftlichen Ordnungsrahmens 
2) Beschreibung der strategischen Ausgangssituation 
3) Gemeinschaftliche Festlegung der Handlungsfelder des Museumsverbundes 
4) Sicherstellen der Konformität mit der Stadt-Strategie 
5) Formulierung einer übergreifenden Digitalisierungsstrategie 
6) Festlegung operativer Maßnahmen durch eine Digitale Agenda inkl. digitaler Roadmap. 

Die einzelnen Schritte sind im Dokument Digitalstrategie beschrieben. 

Nächste Schritte 

Das Strategiepapier des Museumsdienstes versteht sich als „working document“, das iterativ weiter-
entwickelt wird. Aufgrund der Vielzahl potentiell Mitwirkender ist es unmöglich, jede Maßnahme voll-
ständig abzubilden. Die Maßnahmen inklusive ihrer Risiken, Problemfelder und potentiellen Kennzah-
len werden daher ab Beschlussfassung fortlaufend projektbezogen im Rahmen der Implementierung 
betrachtet. 

 

Anlagen: 

Anlage 1 – Digitalstrategie, erste Iteration 2022-2025, Version 1.0 

Anlage 2 – Roadmap, erste Iteration 2022-2025, Version 1.0 
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